
Das Studium der Zeitung verbesserte meine Arbeit
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Seit der Gründung des Informations­
büros der Kommunistischen Parteien 
und Arbeiterparteien begleitet uns das 
Organ des Informationsbüros „Für 
dauerhaften Frieden, für Volksdemo­
kratie!“.

Das Organ lehrt uns die besten Er­
fahrungen der Kommunistischen und 
Arbeiterparteien, lehrt uns die inter­
nationale Solidarität im Kampf gegen 
die Kriegsbrandstifter. Die Zeitung 
„Für dauerhaften Frieden, für Volks­
demokratie!“ ist uns eine unentbehr­
liche Waffe im Kampf zur Entlarvung 
der Adenauer, Schumacher und Lehr 
und zeigt uns, wie man, aufbauend auf 
den Erfahrungen der ruhmreichen 
Kommunistischen Partei (B), aufbauend 
auf der Arbeit der Kommunistischen 
und Arbeiterparteien der ganzen Welt, 
den Kampf bis zum endgültigen Sieg 
führen kann. Sie lehrt uns, unermüd­
lich die Lehren von Marx, Engels, 
Lenin und Stalin zu studieren, damit 
wir besser, konsequenter und beharr­
licher unseren Kampf führen können.

Seit einem Jahr bin ich Leser der 
Zeitschrift, schätzte jedoch ihre große 
Bedeutung nicht immer richtig ein. Ich 
studierte sie nur oberflächlich, ging 
über viele Artikel hinweg und zog nur 
mangelhafte Schlußfolgerungen für 
meine Arbeit. Erst das Studium ver­
schiedener Artikel zeigte mir, wie 
schlecht ich noch in verschiedenen 
Fragen gearbeitet habe. Eine genaue 
Beobachtung der Kritik und Selbst­
kritik, der ideologischen Stählung der 
Kommunistischen Partei, besonders 
aber der Erfahrungen aus der Arbeit 
der Kommunisten in den Massenorgani­
sationen half mir, diese Schwächen in 
meiner Arbeit abzustellen. Ich erkannte 
daß ich als Instrukteur im Zentralrat 
der FDJ noch ungenügend die Argu­
mente der Jugend beachtet habe, d. h. 
daß ich in vielen Fragen die Stimmung 
der Jugend nicht richtig eingeschätzt 
habe. So konnte es geschehen, daß ich 
bei der Bildung des Zentralen Vorbe­
reitenden Komitees der 3. Weltfest­
spiele des Leunawerks „Walter Ul­
bricht“ nicht beachtete, daß das Komi­
tee nicht unter Zustimmung breiter 
Teile der Belegschaft gegründet wurde, 
sondern praktisch hinter verschlosse­
nen Türen tagte. Ich übersah völlig, 
daß im Komitee nichtorganisierte Ju­
gendliche vertreten waren. Oftmals 
lehnte ich so wertvolle Anregungen 
von Freunden aus den Grundeinheiten 
ab, weil ich glaubte, mehr Erfahrungen 
als sie zu besitzen. Nicht immer ließ 
ich mir genügend Zeit, um den Freun­
den in den Grundorganisationen zu 
helfen, wo ich nur konnte.

Belm Studium der Artikel im Organ 
der Kommunistischen und Arbeiter­
parteien kamen mir diese Schwächen 
deutlich zum Bewußtsein, und jetzt 
schätzte ich erbt richtig die große Be­
deutung des Studiums des Marxismus- 
Leninismus, die Hilfe des Marxismus- 
Leninismus in der täglichen Arbeit ein 
und die ungeheure Bedeutung, die das 
Studium gerade für die Genossen in 
den Massenorganisationen hat. Sehr

deutlich kam mir zum Bewußtsein, daß 
es heute darauf ankommt, jenes ent­
scheidende. Merkmal unserer Zeit, die 
ungeheuer gewachsene Aktivität der 
Massen zu festigen und zu stützen, alle 
Menschen aufzuklären über die Rolle 
des wiedererstehenden deutschen Im­
perialismus, über die Rolle Adenauers, 
Schumachers und Lehrs und wie diese 
Verbrecher alle heißen.

Dabei hat die Massenorganisation 
und gerade die Freie Deutsche Jugend 
eine große Möglichkeit. Jetzt erst 
schätze ich die Worte des großen Lehr­
meisters, des Genossen Stalin, richtig 
ein, indem er erläutert, daß der Kampf 
um den Frieden abhängt von der Or- 
ganisiertheit der Verbindung zu den 
Massen. Genosse Stalin sagte: „Ich 
denke, die Bolschewiki sind dadurch 
stark, daß sie die Verbindung mit ihrer 
Mutter, mit der Masse .aufrechterhal­
ten, die sie erzeugt, ernährt und er­
zogen hat. Solange sie die Verbindung 
mit ihrer Mutter, mit dem Volk auf­
rechterhalten, haben sie alle Aussicht, 
unbesiegbar zu bleiben.“

In diesem Zusammenhang studierte 
ich gründlich den Artikel zum 30. Jah­
restag der Kommunistischen Partei 
Chinas über ihre Verbindung zu den 
Volksmassen und zog vor allem die 
Schlußfolgerung aus den bedeutenden 
Worten Mao Tse-tungs, der sagt: „Treu 
und aufrichtig dem Volke dienen, sich 
keinen Augenblick von den Massen 
isolieren, alles im Interesse des Volkes 
tun, nicht aber im eigenen persönlichen 
Interesse oder im Interesse irgend-

Das Organ des Informationsbüros 
war uns eine wertvolle Unterstützung 
bei der Gestaltung der Parteilichkeit 
unseres Unterrichts. An Hand der Re­
den der Generalsekretäre bzw. der 
Zentralkomitees der Bruderparteien 
konnten wir unseren Genossen klar­
machen, wie man an die Fragen der 
aktuellen Politik parteilich und kämp­
ferisch herangehen muß, und das. Ge­
nossen, findet auch in der Sprache die­
ser Genossen seinen Ausdrude, die 
klar, offen, kämpferisch und parteilich 
sprechen. 1

Unsere Aufgabe als Propagandisten 
und als Lehrer der Parteihochschule ist, 
den Marxismus zu lehren, wie ihn Ge­
nosse Stalin definierte. Bekanntlich 
definierte Genosse Stalin den Marxis­
mus als die Wissenschaf t von den 
Entwicklungsgesetzen der Natur und 
der Gesellschaft, die Wissenschaft von 
der Revolution der unterdrückten und 
ausgebeuteten Massen, die Wissen­
schaft vom Sieg des Sozialismus in 
allen Ländern, die Wissenschaft vom 
Aufbau der kommunistischen Gesell­
schaft. Um den Marxismus als Wissen­
schaft von der Revolution der unter-

einer kleinen Gruppe, begreifen, daß 
sich unsere Verantwortung von der 
Verantwortung der leitenden Partei­
organe nicht trennen läßt, das ist unser 
richtungweisender Grundsatz.“

Ich zog die Schlußfolgerung, daß es 
darauf ankommt, daß jeder Mensch 
Vorbild sei, die Kritik unseres Freun­
des anerkennt und von ihm lernt. Es 
wird uns nicht schwer fallen, Vorbild 
zu sein, wenn wir immer unser Vorbild 
Stalin, das Leben und Kämpfen Thäl­
manns und den Kampf unseres Wilhelm 
Pieck vor Augen haben. Nach dieser 
Schlußfolgerung, die mich das Organ 
der Kommunistischen und Arbeiter­
parteien ziehen ließ, stelle ich mir die 
Aufgabe, gründlicher und systemati­
scher die Geschichte der Kommunisti­
schen Partei (Bolschewiki) und die 
Werke des Marxismus-Leninismus zu 
studieren, in der täglichen Arbeit die 
Zeitschrift „Für dauerhaften Frieden, 
für Volksdemokratie“ zu studieren und 
anzuwenden. Konsequenter als bisher 
werde ich die eigenen Schwächen be­
kämpfen, um so der Ehre gerecht zu 
werden, Mitglied unserer stolzen Par­
tei zu sein. Wir werden im Instruk­
teurkollektiv des Zentralrats der 
Freien Deutschen Jugend, ausgehend 
von dieser Konferenz, ein gründliches 
Seminar über die Zeitschrift durch­
führen, um zu erreichen, daß sich die 
Kollektivarbeit unserer Genossen stän­
dig hebt. So hilft mir die Zeitschrift 
„Für dauerhaften Frieden, für Volks­
demokratie“, meine Arbeit zu ver­
bessern, so hilft mir tagtäglich die 
Partei unter Führung der Genossen 
Pieck, Grotewohl, Ulbricht. Ich ver­
pflichte mich, besser als bisher zu ar­
beiten, denn von Stalin lernen, heißt 
siegen lernen.

drückten und ausgebeuteten Massen, 
als Wissenschaft vom Sieg des Sozialis­
mus in allen Ländern lehren zu kön­
nen, ist das Organ des Informations­
büros eine unentbehrliche und un­
schätzbare Hilfe. Nur bei seiner rich­
tigen Auswertung können wir der For­
derung nach strenger Wissenschaftlich­
keit unseres Unterrichts gerecht wer­
den.

Dafür einige Beispiele. Nehmen wir 
die Frage des sozialistischen Aufbaues. 
Selbstverständlich ist diese Frage 
grundsätzlich durch die Lehren Lenins 
und Stalins und die Erfahrung des So­
wjetvolkes klar. Aber der Marxismus 
ist eben die Wissenschaft vom Sieg des 
Sozialismus in allen Ländern, wie Ge­
nosse Stalin lehrt. Deshalb ist es heute 
notwendig, die Frage des sozialistischen 
Aufbaues auch in den Volksdemokra­
tien zu studieren, wie er sich unter be­
stimmten Besonderheiten vor allem 
unter der Bedingung, der Existenz 
eines sozialistischen Staates, der So­
wjetunion vollzieht.

Oder nehmen wir,die Frage der Kol­
lektivierung. Grundsätzlich ist diese 
Frage klar und durch die Erfahrung

Die Zeitung - ein hervorragendes Mittel zur Aneignung des Marxismus-Leninismus
Aus der Diskussionsrede des Genossen NA W R O T H ,  Lehrer an der Parteihochschule „Karl Marx"

30


